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Mjtemrifte >-*

Organ fcer Umetjetif^ett %xmtt.

$tt $a)m. ^Jilitar3citfd)rift XXXV. <3<ijjri)üit||.

»afel* Xin. ^al)rnanö. 1868. Mr.. 18.

->• 5)fe f^wetjetifdje üffititäijcitunn ctfäcfnt in w^*cntÖ*tnjj&uHtinern. ;£>cr Sßrtf« per ©Jßteßcr ift:jf«(jnta burd) ble

ijanjc @«)wc(j Sr. 3. 50. <^ie ffleftcaungcn- tDcrben.;bfreft an bi^,„@ä)»ctBbanfcrifct)e SktlagSDutfe&ajiblnnfl in Safel"
abrcfjirt, ber 3)ctra<t wirb bei ben auswärtigen äbennenten burd) 9la<fyual)mc erhoben.

a3erantwotttld)c JRcbatticn: Ottctfl SBfetaw unb Hauptmann tion'(Slgger. "

©in Sataitton Snfanterie in reglcmentariftber
©tärfe feat einen Scrrain*Slbf*nttt ober eine Sofa*

lität (SBalb, ©efeöft, Sorf, Scftle k.) gegen ben

Slngriff oon jwei 3nfanteric*Sataittonen ju Dcrtfeef*

bfgen jc. (oibe Str. 11 ber attgetn. ftfeweij. SIRilitär*

Seitung):
' ^v

Serfit* einer Seantwortüng oorlicgeubcr grage.

I. Slflgemeinc ©uppofttfon.

©ine feinbli*e Slrmee ift bei Sruntrut eingebrun*

gen unb ,feat iferen linfen glügel gegen Saufen Dor*

geftfeoben unb mit bem ©entrum bei SelSbcrg, fein*

ter ber Sir« ©tettung genommen. Ser reefete glügel
befent, ft* läng« bet ©ortte über Saffccoitrt bi« na*
©loDclicr au«.

Sic ftbwcij. Slrmee ift auf bem linfen Ufer bei

©olotfeum fonjentrirt. 1 Srigabe ftefet auf bem

SBeißcnftein uub in ©änSbrunnen; ber retfetc glügel
befent ft* über SBiebliSba*, Dcnfingen unb Dlten
au«, 1 Sioifton be« linfen glügel« ftefet Sierre*
pertui«. ©« wirb Dorau«gefefjt, ber. geinb bringe
mit geseilter SIRn*t bur* bie 3urabcjirfe Dör.

©olotfeum unb Dlten ftnb in Derf*anjte Saget

umgcf*affen; auf bem SBeißcnftein ftnb brei SRe*

beuten c«i*tet; bie Himnfteine ftnb ebenfatt« be*

fefct. ©ine Slbtfecilutig ber etwa« »orgeftfeobenett

3lDanti®atbc be« feinblicfeen linfen gtügel«, beftefeenb

au« jwei Sataittenen'3tifantetie, ttteft über ben

^nfealt: $rci<5aufga6c ber fofotfeutttif^cn Ü»ttttär<@efetlfd)«ft. -i: Seilte cffiV« ©djulbkwttjjtcn.
ben ÄanWnen; '' '" .-'«', :,i i- • : • »••

L - - - • - U- '*-- ' - --
SRott«: SOW einet ?lrmee ffyoafy <m-'Biti)l mnp

man bie Uckrlegenljctt unferer £rup<

tjen burd)' eine gut gewählte ©tettung
erfefven.

' - ;

(Step.)

freistaufgabt ber Jolotl)u«nfd)tn JRilitar-

/;,-. r.F« ¦

: i ,;¦• ¦ ¦; |
•

- 'aWftttärffcfec Umfdjait in

Sßamvang'gegen'SRümiiS'wfei »or, um feie Seftte'«
Do%9Rümli«wfel bii in« Slartfeäl ju refogno«jiren
unb'um, ft* wber'.bie Slufftellung unfer« i;e*ten
glügel« ©ewtßfeeft ju oerftfeaffen 1 ©in Sataitton
tinftt« reefeten glüget« wirb betäfd^irf^ um. biefer

SrtwjfSlöj fntgegettjwtttlen unb''befefet ju biefem
Qxdid bai Seftte Don ©t. SBoffftaUgl ;:

gut bie SBafel.fcfcfe« Sutttte«''jur Sertfeeibigung
werben folgenbe ©rünbe angegeben.

a) Swecf bc« fe(nbli*en ÄorpS Ift, unfete ©tri*
lung ju refognoSjirett. SBir muffen baffelbe beßfealb

fo fern ju fealten ftt*en, al« mögH*, wa« nur ge*
f*efeen fann/'wenn wtr unfere Slitffcettung Dotwätt«

nefemen. '¦'"¦'¦

b) ©t. SBoIfgang bilbet ein ganj beftimmte« Se*
ftle, feat mit SluSnafeme ber ©traße oon S5Rümli«wt)l

fetne ©ingänge unb erfefeeint um fo wftfetiger, al«

baffelbe einer ber nörbli*en Haupteingänge in ba«

Sal«tfealertfeal bilbet unb fo jü fagen feine Sieben*

Wege feat.

c) Sie Sage biefe« S««fte« bietet utt« bequeme

unb fiefeere Serbinbungen mit unferm HauPtforp«
rücfwärt« tmb anbern Sruppehforp« ber mit un«

agirenben Slrmee feitwärf« bat, fo baß glanfen itnb
SRücfen gebeeft ftnb. Sä« in1 unferm SRücfen liegenb«

Serrain gtWäfert bie Segimftigung, baß wir bei

einem anfälligen SRücfjuge no* meferere fealtbare

Stufftellungen eintte fernen uttb fo ben geinb attffe&lten

fönnen, wie j. S. bei Sal«tfeal uttb ben beiben

©lufen. ¦"•'' ,:.,.¦,¦¦ -.i.-1

d) Sa« Seftfe feat eine unferer Smppenftärfe an*

gemeffere Slu«befenung unb fol*e ©igenf*aften, baß

ein Sataitton jttt Sertfeeibigung genügt. Sie gront

ift frei genug, um ba« Sebou*iren unb ben Sluf*

marf* tmferer Srnppe, bei "tinet aflfättigen Set*

folgung be« geinbe«, bewerfftelllgett in fönnttt.

Allgemeine

Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwch. Militiiyeitschrifl XXXV. Jahrgang.

Basel. XIII. Jahrgang. 1868. ^H>. «S.

i ,Dic schweizerische M!Mq«ttfti>g crschcint t» wöchentlichen Munimern. ' Der P«iS per SWestcr ist /ranks durch dte

ganze Schweiz Mr. 3. s«. Die Bestellungen, werden,dirckt an d!^,,,Schweighauserische Verlagsbuchhandlung in Basel"
adrcssirt, dcr Bctrag wird bci den auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben.

Verantwortliche Redaktion : Obcrst WlelcM u,id Hauptmann von' Elgger. "
^

Inhalt: Prciêaufgabe der solothurnischcn Militär-Gesellschaft. ^ Beichte ei!

dcn Kantönen/ ' ' ' ' ^ '^>Z
Schuldbcwnßtcn. —'MilitZrffche Umschau in

MotK: Mit einer Armee schwach an Zahl muß

man die Ucbcrlcgcnhcit unserer Truppen

durch eine gut gewählte Stcllung
- '

crsctzen. ^ ' (Nrp.)

Preisaufgahe der solothurui scheu Militär-

^ ^ - ",..5, ^ '

Ein Bataillon Infanterie in reglcmentarischer
Stärke hat einen Terrain-Abschnitt odcr eine Lokalität

(Wald, Gchöft, Dorf, Defile:c.) gegen den

Angriff von zwci Jnfantcrie-Batailloncii zu vertheidigen

ìc. (vide Nr. 11 der allgem. fchweiz. Militär-
Zcitnng). - ' - ^'^^ ^

Versuch einer Beantwortung vörlicgcndcr Frage.

I. Allgemeine Supposition.

Eine feindliche Armee ist bei Pruntrut eingedrungen

und,hat ihren linken Flügel gegcn Laufcn vor-
gcschoben und mit dem Centrum bei Delsbcrg, hinter

der Birs Stellung genommen. Dcr rechte Flügcl
dchnt sich längs dcr Sorne über Bassccourt bis nach

Glovclicr auS.

Dic schwciz. Armee ist «Uf dem linken Ufer bei

Solothurn konzentrirt. 1 Brigade steht auf dem

Weißcnstcin und in Gönsbrunnenz der rcchtc Flügel
dchnt stch übcr Wicdlisbach, Ocnsingcn und Oltcn
aus, 1 Division des linken Flügels steht Pierrc-
pertuis. Es wird vorausgesetzt, der- Fcind dringe
mit getheilter Macht durch die Jurabezirke vor.

Solothurn und Oltcn sind in verschanzte Lager

umgeschaffen; auf dem Weißenstein sind drei Re-
doutett ttrichtèt; die Hnuensteinc sind ebenfalls
besetzt. Eine Abthcilung der etwas vorgeschobenen

Avant-Garde des fein dlichcn linken Flügels, bestehend

auS zwei Bataillonen ' Infanterie, rückt über den

Pas^vnng'gegen Müniliswyl vor um hie Defile's
vonffiMümliswyl bis ins Aarthal zu.rekognosziren
und um. sich iiber d^e Aufstellung unsers r,cchten

Flügels Gewißheit zu .herschaffe^ ^Mn Bataillon
unsers rechteil Nügels wird detasclzixf^ um, dieser

BimwzMmZ entgegenzutreten und" besetzt zu diesem

Zrr>êck das Defile von ^t. WölfunU. ' '

Für die Wahl dieses Punktes zur Vertheidigung
werden folgcnde Gründe angegeben:

») Zwcck dcs feindlichen Korps ilst, unsere Stellung

zu rekognosziren. Wir müssen dasselbe deßhalb

so fern zu halten suchen, als möglich, was nur
geschehen kann, wenn wir unsere Ausstellung vorwärts
nehmen. -

' ' -,

d) St. Wolfgang bildet ein ganz bcstimmtcs Desile,

hat mit Ausnahme der Straße von MKmliswyl
kcinc Eingänge und erscheint um so wichtiger, als
dasselbe cincr der nördlichen Haupteingänge in das

Balsthalcrthal bildct und fo zu sagen keine Nebenwege

hat.

«) Die Lage dieses Punktes bietet uns bequeme

und sichere Verbindungen mit unserm HauptkorpS
rückwärts und andern Truppenkorps der mit uns

agircnden Armee seitwärts dar, so daß Flanken Und

Rücken gcdcSt sind. Das in > unserm Rückm liegende

Terrain gewährt die Begünstigung, daß wir bet

einem all fälligen Rückzüge noch mehrere hältbare

Aufstellungen eiiittthmen und fo den Feind aufhalten
können wie z. B. bei BalSthal und den beiden

Clusen. - - ' ' ^ -

à) Das Defile hat eine unserer Truppenstärke an-
gemessere Ausdehnung und solche Eigenschaften, daß

ein Bataillon zur Vertheidigung genügt. Die Front
ist frei genug, um das Debouchiren und den

Aufmarsch unserer Trnppe, bei "einer allfälligen
Verfolgung des Feindes, bewerkstelligen zu könne».
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IL Seftfettfbung bet au«crlefcnen Sofalität,

Slnmerfung. Ueber bie Dcrtlf*feit wurbe auf
Drt unb ©teile ein ©roqui« aufgenommen, wotauf
»erwiefen wirb, (©iefee Htfeograpfe. Scilagc.)

©t. SBolfgang Hegt circa 10 SRinute« norböftli*
oon Salötfeal unb beftefet au« 9 in ©tein gebauten
unb mit 3'fgeltt bebeefteu Häufcrtt unb ber Äir*e.
Hat man oon SalStfeal feerfomincnb bie Srücfe über
ben SD?ümli«m»ler*Sa* paffirt, fo wenbet fi* bie

©traße in einem redjten SBinfel norbli* bur* ba«

Seftlc gegen SRiimliSwfel. 3n öftli*cr SRi*tung
füfert bie alte Haucnfteinftraßc na* Sangcnbrucf.
Sa« Stftle feat eine Sänge Don circa 100 ®*iitt
unb eine Sreite »on circa 40 ®*ritt unb wirb ge*

bilbet, linf« bur* bie ftferoffe Sal«tfealer=glufe unb

re*t« bur* einen gegen SRorben faft überfeängenben

gelfen»orfprung, auf wcl*em ft* in einet Höfee »on

titta 200 guß unb in einet ©ntfernung *»on 100

@*titt »on bet ©ttaße bie SRuine SRcu=galfenftein
erfeebt. Siefe SRuine, gewöfenli* ,,©*(oß" genannt,
beftefet au« einem rünben Sfeurm unb weitläufigem,

jitm größten Sfeeil jerfattenem ©etnäucr. Son ber

©übfeite feer füfert ein bequemet gußweg feinauf.

Ser tfeemalige @*loßweg jweigt ft* »on ber gati«=
bergftrafje ab unb man gelangt bur* benfelben »on

btr SRorbfette feer in bie ©*loßräume. ©inige ©*ritte
»or bem Haupteingang jmängt ft* biefer SBeg but*
ein »on ber SRatut gtbilbetc« gelfentfeot (ofene SBöl*

bung), wel*e« eint Höfee »on 20 guß unb eine

Sttite »on 10 guß feaben mag. SRebft bem gußweg
übet ba« @*loß eriftiren feine SRebcnwcge.

Son ©t. SBolfgang au«gefeenb gegen S0?ümli«wi)l

jiefet ft* bie ©traße rc*t« nnb fließt ber Sa* linf«
bur* ba« Sefile. ©onft ift bie ©ofete jiemli* frei.
Sie Sreite be« Sa*e« mag 15 guß unb beffen Siefe

»on ber ©ofele au« 4—6 guß betragen.

Hat matt ba« Seftte pafftrt, fo jiefet ft* ble ©traße
citta 250 ©*titt Wtit norbli*, ma*t bann beim

©intritt in ben Sergfeffel »on Sobifei, wo ein jwei*
te« Sefile gebilbet wirb, eine Siegung norböftli*
unb füfert, na*btm fte ft* auf 200 @*titt wieber

etwa« linf« wenbet, in lei*ten Ärümmungen na*
3Rütnli«w»)l. Siefe« Sefile feat eine Sreite Don 50

@*ritt unb ift ui*t mefer al« 30 @*ritt lang unb

feat Dom Sergfeffel att« feine SRebenwege. Halb*
freiSförmig erfeebtn ft* re*t« unb linf« ble gelfen

oom Dberberg unb Sobifei bi« auf bie Höfee »on

einigen feunbert guß. ©egen ba« Sefile fein laufen
biefelben in ©rate au«, bie jebo* immer no* eine

btbtuttnbe Höfee feaben. Sluf ber füblicfeen ©ette

bt« ©rate«, re*t« ber ©traße, eirta 150 ©*titt
»on blfftni entfernt, ift bet ©*üfetnftanb bc« SRi*

Htät*@*üfeenoereiit« Sal«tfeal=3Rümli«wi)l erriefetet,

woju »on ber ©traße feer ein. SBeg füfert. Siu*
»on ber SKümli«wfeler ©eite feer ift ein 3«gang über

ben gelbgrat angelegt. Sa« Serrain oor bem Se*

fite gegen SIRünili«w»l ift bebeutenb anfteigenb. Sinf«

liegt ber ©ennberg ©ftfeenfeotj, reefetö ber Sobifei.

3wif*en bem Sa* unb bem Sogen, ber bur*
bie ©traße gebilbet wirb, befent ft* eine fanft an*

fteigenbe SBiefe aw«.

Sa« Serrain jwiftfeen ben beiben Sefile'« bilbet
ein jiemli* offene«, rcd)t« unb linf« bur* SBalb unb

Hügel begrenjtc« getb.

III. Sie befonbern ©efe*tSbifpofitionen ic.

SRa* bem SBortlaut bet Slufgabe fmb btibe SfeeH'e

mit bem emftfeüßigen Hlnttrlaber bewaffnet. Sa
über ba« ©fefktn biefer SBaffe ni*t« näfeere« gefagt
wirb, fo wirb feier ootau«gefcfet, biefelbe feabe un*
gefäfet bit glti*t Sttfffäfeigfcit wie ba« neue 3n=
fantetiegewefet tmb ifet Sortfetil gtgenübet bitfem
beftefee uue im f*iicttcn ©*ießen. Slngenomme« e«

fei mit biefen H'ntertabem mögli*, no* einmal fo
ftfenett ju feuern, al« mit bem 3nfantcricgewefer, fo
muß au* beffen 3«ftbeung«fäfeigfcit um fo »iel
größer fein. @S muß bafeer feauptfätfelicfe barawf
Sebad)t genommen werben, unfere Sruppen »or bem

feinblicfeen geuer möglftfeft ju ftfeüfeen, fet e« bur*
natürti*e ober fünftli*e Secfungen.

Um bte SefcftigungSarbeiten auSjttfüferen, werben

no* 150 SRann »on ©t. SBolfgang unb SalStfeal
beigejogen, wcl*e au* bie nötfeigen SB3ctfjcuge bei*

jubtingen feaben. Siefe Hülfclciftung Ift jebenfall«
niefet übettrieben unb läßt ft* auf eine ©inwofener*
jafel »on 1200 k 1300 »ollftänbig rc*tfertigen.
SRa*bem circa Vi uuferer Sruppe für btn ©i*tt*
feett«bicnft btotbttt worbtn, gtfetn wir nut jw ben

cigentli*cn ®efe*t«bifpofiHonen übet.

A. Soibereitungen jwr Sertfeeibigung.

Sei bem jweiten Sefile wirb quer über bie ©traße
unb ben Sa* ein Samm in gorm einer Sruftwefer
oon 5'/» k 6 guß Höfee unb 5 guß oberer Sreite
erriefet, wobur* ba« SBaffer geflaut, fo ba« Scttain
bi« jum Äteuj im Sobifei unter SBaffer gefefet unb

unbunfewatbar gema*t wirb. Sei btm SBafftrftrabl
ift bet Samm bur* gaftfeinen, ©teine unb SRafen

ju bilben unb bafelbft ein Ucbctfall füt ba« übtt*
ftüfftge SBaffer anjubringen.

©egen ba« nörbli*e ©nbe ber ©tauung, wo ba«

SBaffer ft* ni*t mefer tief ftauen wirb, werben.mefe*

rere ©täbtn »on 10 guß Sänge 6 guß Stcitc unb
3 guß Siefe f*a*brcttförmfg angelegt, um bie

©*ritte be« Sliigreiftr« Im SBaffer unfi*tr unb ge*

fäferti* jit ma*en.
Slm SBalbfaume re*t« unb linf« oor bem Sefile

fmb Serfeaue mit ©räbtn anjulegen. Sit ©tbt au«
bem ©raben witb an ben Sttfeatt geworfen. Ser
nörbti*e ©ingang jnm ©*loß wirb »erbattifabitt,
obtt but* eine Serftfeanjung gcf*üfet, Jebo* fo, baß

ein SluSfall au« ben ©*loßräumen ober ein SRücf*

jug in biefelben Immer mögli* bleibt. Sie ©*loß=
mauern ftnb ju creneliren ober mit ©*ießf*arten

ju »erfefeen.

Unmittelbar »or bem erften Sefile witb eine Ser*

ftbanjung »on 40 k 50 ©*ritt Slu«btfenung mit

jwei glanfen erriefetet. Sinf« imb reefet« berfelben

werben SluSgänge jwm H«oorbrt*en offen gclaffen.

Sie Slnlage biefe« SBetft« feat fo jw gtftfetfetn, baß

ba« »orltegenbe Serrain allfeitig beftrt*en werben

fann.
Sil« Slnnäfeerung«felnbemtffe ftnb Serfeawe (Saume,

bie Slefte auswärt«) unb 3Bolf«gräben anjulegen.
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II. Beschreibung der auserlesenen Lokalität.

Anmerkung. Ueber die Ocrtlichkcit wurde auf
Ort und Stcllc cin Croquis aufgcnommcn, worauf
verwiesen wird. (Siehe lithograph. Beilage.)

St. Wolfgang licgt circa 10 Minutcn nordöstlich
von BalSthal und bcstcht aus 9 in Stcin gebauten
und mit Ziegeln bedeckten Häusern und der Kirche.

Hat man von Balsthal herkommend die Brücke über
deu Mümliswylcr-Bach passirt, so wcndct sich die

Straße in einem rechten Winkel nördlich durch das

Defile gegen Mümliswyl. Jn östlicher Richtung
führt die alte Hauensteinstraßc nach Langcnbruck.
Das Defile hat cine Länge von circa 100 Schritt
und eine Brcitc von circa 40 Schritt und wird
gebildet, links durch die schroffe Balsthalcr-Fluh und

rechts durch einen gegcn Nordcn fast überhängenden

Felsenvorsprung, aus welchem sich in einer Höhe von
circa 200 Fuß und in einer Entfernung 'von 100

Schritt von der Straße die Ruine Ncu-Falkenstein
erhebt. Diese Ruine, gcwöhnlich „Schloß" genannt,
besteht aus einem runden Thurm und weitläufigem,

zum größten Theil zerfallenem Gemäuer. Von der

Südseite her führt ein bequemer Fußweg hinauf.
Der ehemalige Schloßweg zweigt sich von der Faris-
bcrgftrasze ab und man gelangt durch denselben von
der Nordfeite her in die Schloßräume. Einige Schritte
vor dem Haupteingang zwängt sich dieser Weg durch

ein von der Natur gebildetes Fclsenthor (ohne
Wölbung), welches cine Höhe von 20 Fnß und eine

Breite von 10 Fuß haben mag. Nebst dem Fußweg
über das Schloß eristiren keine Nebcnwcgc.

Von St. Wolfgang ausgehend gcgen Mümliswyl
zieht sich die Straße rechts und stießt der Bach links
durch das Defile. Sonst ist die Sohle ziemlich frei.
Die Breite des Baches mag 15 Fuß und dessen Tiefe
von der Sohle aus 4—6 Fuß betragen.

Hat man das Defile pasfirt, so zieht sich die Straße
circa 250 Schritt weit nördlich, macht dann beim

Eintritt in den Bergkessel von Lobisei, wo ein zweites

Desile gebildet wird, eine Biegung nordöstlich

und führt, nachdem sie sich auf 200 Schritt wieder

etwas links wendet, in leichten Krümmungen nach

Mümliswyl. Dieses Defile hat eine Breite von 50

Schritt und ist uicht mehr als 30 Schritt lang und

hat vom Bergkessel aus keine Nebenwege.
Halbkreisförmig erheben sich rechts und links die Felsen

vom Oberberg und Lobisei bis auf die Höhe von

einigen hundert Fuß. Gegen das Defile hin laufen
dieselben in Gräte aus, die jedoch immer noch eine

bedeutende Höhe haben. Auf der südlichen Seite
des Grates, rechts der Straße, circa 150 Schritt
von diesem entfernt, ist der Schützenstand des

Militär-Schützenvereins Balöthal-Mümliswyl errichtet,

wozu von der Straße her ein Weg führt. Auch

von der Mümliswyler Seite her ist ein Zugang über

den Feldgrat angelegt. Das Terrain vor dem Defile

gegen Mümliswyl ist bedeutend ansteigend. Links

liegt der Vennberg Eschenholz, rechts der Lobisei.

Zwischen dem Bach uud dem Bogen, dcr durch

die Straße gebildet wird dehnt fich eine sanft
ansteigende Wiese aus.

Das Terrain zwischen den beiden Defile's bildct
ein zicmlich offcnrs, rcchtö «nd links durch Wald und

Hügcl begrcnztcs Fcld.

III. Die besondern Gefcchtsdispofitionen zc.

Nach dem Wortlaut der Aufgabc sind beide Theile
mit dem einfchüßigen Hinterlader bcwaffnct. Da
über das System dicscr Waffe nichts näheres gesagt
wird, so wird hier vorausgesetzt, dieselbe habe
ungefähr die gleiche Trefffähigkcit wie das neue
Jnfanteriegewehr und ihr Vortheil gegenüber diesem

bcstche nur im schnrUcn Schicßcn. Angenommen eö

sci mit diesen Hinterladern möglich, noch einmal so

schnell zu feuern, als mit dcm Jnfantcricgcwehr, so

muß auch dessen Zerstörungsfähigkcit um so viel
größer scin. Es muß daher hauptsächlich darauf
Bedacht genommen werden, unsere Truppen vor dem

feindlichen Feuer möglichst zu schützen, sei eS durch

natürliche odcr künstliche Deckungen.
Um die Befestigungsarbeiten auszuführen, werden

noch 150 Mann von St. Wolfgang und Balsthal
beigezogen, wclche auch die nöthigen Werkzeuge
beizubringen haben. Diese Hülfeleistung ist jedenfalls
nicht übertrieben und läßt sich auf eine Einwohnerzahl

von 1200 à 1300 vollständig rechtfertigen.
Nachdem circa unserer Truppe für den

Sicherheitsdienst beordert worden, gehen wir nur zu den

eigentlichen Gefechtsdispositionen über.

Vorbereitungen zur Vertheidigung.
Bei dem zweiten Defile wird quer über die Straße

und den Bach ein Damm in Form einer Brustwehr
von 5'/, à, 6 Fuß Höhe und 5 Fuß oberer Breite
erricht, wodurch daS Wasser gestaut, so das Terrain
bis zum Kreuz im Lobisei unter Wasscr gesetzt und

undurchwatbar gcmacht wird. Bei dem Wasserstrahl
ist der Damm durch Faschinen, Steine und Rasen

zu bilden und daselbst ein Ueberfall für das

überflüssige Wasser anzubringen.
Gegen das nördliche Ende der Stauung, wo daS

Wasser sich nicht mehr tief stauen wird, wcrden.meh¬

rere Gräben von 10 Fuß Länge 6 Fuß Brcitc und
3 Fuß Tiefe schachbrettförmig angelegt, um die

Schritte deS Angreifers im Wasser unsicher und

gefährlich zu machen.

Am Waldsaume rechts und links vor dem Defile
sind Verhaue mit Gräben anzulegen. Die Erde aus
dem Graben wird an den Verhau geworfen. Der
nördliche Eingang zum Schloß wird verbarrikadirt,
oder durch eine Verfchanzung geschützt, jedoch fo, daß

ein Ausfall aus den Schlvßräumen oder ein Rückzug

in dieselben immer möglich bleibt. Die Schloßmauern

find zu creneliren odcr mit Schießscharten

zu versehen.

Unmittelbar vor dem ersten Defile wird eine Ber-

schanzung von 4« à 50 Schritt Ausdehnung mit
zwei Flanken errichtet. Links «nd rechts derselben

werden Ausgänge zum Hervorbrechen offen gelassen.

Die Anlage dieses Werkes hat so zu geschehen, daß

das vorliegende Terrain allseitig bestrichen werden

kann.

Als Annäherungshindernisse find Verhaue (Bäume,
die Aeste auswärts) und Wolfsgräben anzulegen.
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3« bfefen Setfeauett fönnen einige Säume »ot ben

Serftfeanjungen umgefeauen werbeit, wobur* bfe

gront frei wtrb. ©efer jweefmäßig würbe e« fein,
ben ®raben no* mit Sattifaben ju »erfeben.

©ebeeft but* biefe« SBerf Ift eine lel*te Srüde
über bett SRümlf«wt)ler Sa* ju errlcfeten, unt bie

Serbinbung mit bem jenfeitfgen Serrain feerjuftetten.
Sie Seftfeaffenfeelt biefer Srfitfe muß Jebo* berart
fein, baß biefelbe bei einer rücfgängigen Sewegung
lcl*t jerftört werben fann.

SRüefwärt« bem Seftlt, beim reefeten SBinfel, ber

bur* ble ©traße gebilbet wtrb, ift eine jweite Ser*
ftfeanjung anjulegen, bte Jebo* eine allgemeine Äom*
munifatton niefet beeinträ*tigen barf.

Sie ©ebäube »on ©t. SBolfgang ftnb ebenfalls
In SertfeetbigungSjuftanb ju fefeen. %bxe 3«gänge
werben bur* Sambour« — ©rbwerfe — »erfperrt
ober »erbarrifatirt. SReue ©ingänge ftnb rücfwärt«
anjulegen. Sie Sfeüren uitb genfter ftnb »ermittelft
Holj, SIRatrafeen ic. bi« auf bie ©roße Don ©*ieß=
ftfearten ju »erftopfett. SBo e« notfewenbig fein wirb,
muffen bie SRauern »on ©*icßf*arten bttr*bro*en
werben. 3n bie obern ©toefwetft muffen ©tetne
unb HDtjflöfee gebra*t werben. SRe*tS tm Sefile
beftnben ft* jwei Häufer, bie auf bie ©traßt gefeen;

bur* einen ©*opf finb biefelben bereits oerbunben;
bur* Serbarrifabfrung ift eine gebeefte Serbinbung
feerjuftttten.

3u einem SRebuit wirb bie Äir*e uttb ber\feinter
berfelben ftefeenbe alte Sfarrfeof einfj'eriefetet. Ser
©traße na* ftnb biefelben bur* eine ftarfe Ser*
rammtung ju Derbinben. 3«i ©feor ber" Äir*e gegen
ba« Seftte fein ftnb möglt*ft ofele @*teßf*artett
anjubringen.

3ut Seitung blefet Slrbtlten wirb auf jebe« Seftte
ttn Dffijier beorbert. Sie 3nfanterie=3immerlettte
ftefeen jit iferer Serfügttng unb übemefemen untet*
gtotbnete Settfeelbigungöarbciten.

B. Sefefeung.

Sie I. 3ägerfompagnle befefet ben get«grat »or*
Wärt« bem ©*üfeenftanb, wobur* tinetfeit« ba«

jweite Seftle gebilbet witb. Saoon lö«t fl* 1 3ug
In Slänfltrfette auf, 1 3«g folgt al« Unterftüfeung
unb 1 Setoton blefbt al« SReferoe. Sie Sluffteflung
ift möglkfeft gebedt ju nefemen, wa« bei ber Se*
ftfeaffenfeeit be« Serrain« let*t ju bewerfftetligen ift.
gür ble SReferoe ftfeeint ber ©*üfeettftanb wie ge*
ftfeaffen ju fein. Ser ©rat linf« ift ju ftfearf, um
benfelben befefeen ju fönnen.

I. Sentrum*Äompagnte befefet ben Samm, ben fte

al« Sruftwefer feenufet. Slefelbe Äompagnie ftettt

fi* al« SReferoe feinter bem gel«grat auf, etwa im
SBeg na* bem ©*üfeenftanb.

IL ©entmmfompaguie 'nimmt ©tettung auf bem

©*loß unb feat namentli* bie Slufgabe, ba« Setrain
jwiftfeen beiben Sefile'« ju feefeerrftfeen unb ben Ueber*

gang über ba« @*loß ju »ertfeeibigen, ©fe läßt
Bur* 1 3ug in Äette ben oorliegenben SBalbfattm
elnnefemen; 1 3«g folgt al« Unterftüfeung.

ÜI. Sentrwmfompagnie ift beftimmt, bie @*anje
»or bem Sefile ju befefeen.

IV. ©entruinfompagnie ttnb II. 3agerfompagnie
bilben bie SReferoe unb offupiren bfe jweite rütf*
wärt« liegenbe Serf*anjung unb bie umttegenben
Häufer.

Sie II. 3ägetfompagnie entfenbet ein Seloton übet
btn S£Rittnti«wi)let Sa*, ttm In bem SBalb feinter
bet Sat«tfealet glufe eine gebeefte ©tettung tinju*
nefemen. Sie Hälfte löst ft* feintet bem Serfeau
in Äette auf.

Sie Ätleg«fuferwerfe bleiben auf bet ©ttaße rücf*
wärt« bem SRebuit.

C. Settfeeiblgung.

Sei btr Slnnäfecrung be« geinbe« an uttfere ©tettung
wirb fein Seftreben barin Hegen, ft* bti »orwärtS
Hegenben Sefile'« unb be« Samme« ju bemäifetige«.
©t Wirb ju biefem Qwtde über bie Hügel be« ©ftfeen*

feolje« ftirfe Stänftetfetten entfenben, wäfetenb bem

auf ber ©traße wcfergef*loffene Srupp« »orrfidett
unb fi* läng« bem gclSgrat, unter bem @*ußwlnfet
unferer Slänfler, bem Samme ju näfeem fu*en. Siu*
fonnte berfelbe mit feftter Hauptma*t auf ber einen

Singriffölittle attein »orbrfngcn, wäferenb bem auf
ber anbern nur flefnere Slbtfeelluttgett agiren wütbtn.

Sei atten ©oentuatitäten, bie feiet eintttttn fönn*
ten, bleiben bie Slnorbnungen, bie wir »orjunefemen

feaben, faft bie gleicfeen.

©obalb ft* ber geinb auf mlrffame @*ußwcite
näfeert, werbe« unfere Slänfler auf bem ©rat gut
gejielte @*üffe auf ifen abgeben. SRütft ber geittb
in größerer ©tärfe »or, fo ift unfere Slänflerfette
bur* bie Unterftüfeung«jüge ju Derftärfen. Siefe
Slbtfeeilung feat namentli* ein lebfeafte« getter auf
ble feinblicfeen Sruppen, bie ft* auf ben gegenüber*

liegenben Hofeen jeigen, ju unterfealten.

SBitt ft*. ber geinb jroiftfeen ber ©traße unb bem

©rat bem Seftle näfeem, fo werben ftfewere ©teilte

auf Ifen feerabgerollt, ble »orfeer ju biefem Swede

jufammengetragen wurben. Siefe« würbe febenfall«
feine SReifeen bebeutenb ll*tett unb große Unorbnung
anrl*ten.

©fn Slugenmerf Ift no* auf ben nörbli*en Su*
gang jum @*üfeenplafe ju rfefeten unb e« follte ber*

felbe mit einem geftfeloffenen Srupp befefet werben.

Sie Sefafeung be« Samme« faim ein weniger
ercentrlftfee« geuer unterfealten, Ift bagegen aber all*
feltlg gut gebeeft. ©le wirb Ifer getter auf bie gegen*

ftberllegenben Höben imb tfeeilweife awf bie ©traße
riefeten unb feat ben Samm feartnäefig jtt »ertfeet*

btgen. — ©inb unfere Sruppen »on einem guten

©eifte befeelt, fo bürfte c« na* bfefen Slnorbntttigeit

für ben geinb ftfewer fealten, nur »ott biefem Seftle
SIReiftet ju werben, ©ellngt Ifem biefe« benno*, fo

wirb feine Wtacbt ftfeon bebeutenb gef*wä*t fein
imb er wirb bef bem erften Seftle no* einen ge*

fteigerten SBiberftanb ftnben. SRuffen wir nn« alfo

jurficfjlrfeen, fo geftfelcfet e« folgenbermaßen.

Sie I. 3ägerfompagnie nimmt iferen SRüefjug gegen
ben @*loßweg, »ereinigt ft* mit bem »orgeftfeobenen

Seloton ber ©*loßbefafeung unb nimmt ©tettung
am SBalbfauin feinter bem Serfeaue. Sltfe Slbtfeei*

fung feat bann ble Stufgabe, ba« »ottiegenbe Serrain.
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Zu diesen Verhauen können einige Bäume vor den

Verfchanzungen umgehauen werden, wodurch die

Front frei wird. Sehr zweckmäßig würde es sein,

den Graben noch mit Pallisaden zu versehen.

Gedeckt durch dieses Werk ift eine leichte Brücke

über den Mümliswyler Bach zu errichten, um die

Verbindung mit dem jenseitigen Terrain herzustellen.
Die Beschaffenheit dieser Brücke muß jedoch derart
sein, daß dieselbe bei einer rückgängigen Bewegung
leicht zerstört werden kann.

Rückwärts dem Defile, beim rechten Winkel, der

durch die Straße gebildet wird, ist eine zweite
Verfchanzung anzulegen, die jedoch eine allgemeine
Kommunikatton nicht beeinträchtigen darf.

Die Gebäude von St. Wolfgang stnd ebenfalls
in Vertheidigungszustand zu setzen. Ihre Zugänge
werden durch Tambours — Erdwerke — versperrt
oder vcrbarrikadirt. Neue Eingänge sind rückwärts

auzulegen. Die Thüren und Fenster sind vermittelst

Holz, Matratzen «. bis auf die Größe von Schießscharten

zu verstopfen. Wo es nothwendig fein wird,
müssen die Mauern von Schießscharten durchbrochen

werden. In die obern Stockwerke müssen Steine
und Holzklötze gebracht werden. Rechts im Defile
befinden sich zwei Häuser, die auf die Straße gehen z

durch eincn Schopf stnd dieselben bereits verbunden;
durch Verbarrikadirung ist eine gedeckte Verbindung
herzustellen.

Zu einem Reduit wird die Kirche und der chinter
derselben stehende alte Pfarrhof eingerichtet. Dcr
Straße nach sind dieselben durch eine starke Ver-
rammlung zu verbinden. Im Chor ded Kirche gegen
das Defile hin sind möglichst viele Schießscharten

anzubringen.
Zur Leitung dieser Arbeiten wird auf jedes Defile

ein Offizier beordert. Die Jnfanterie-Zimmerleute
stcben zu ihrer Verfügung und übernehmen
untergeordnete Vertheidigungsarbeiten.

L. Besetzung.

Die I. Jägerkompagnie besetzt den Felsgrat
vorwärts dem Schützenstand, wodurch einerseits das

zweite Defile gebildet wird. Davon löst sich 1 Zug
in Plünklerkette auf, 1 Zug folgt als Unterstützung
und 1 Pcloton bleibt als Reserve. Die Aufstellung
ist möglichst gedeckt zu nehmen, was bei der

Beschaffenheit des Terrains leicht zu bewerkstelligen ist.

Für die Reserve scheint der Schötzcnstand wie
geschaffen zu sein. Der Grat links ist zu scharf, um
denselben besetzen zu können.

I. Centrum-Kompagnie besetzt den Damm, den sie

als Brustwehr benutzt. Diefelbe Kompagnie stellt
stch als Reserve hinter dem Felsgrat auf, etwa im
Weg nach dem Schützenstand.

II. Centrumkompagnie nimmt Stellung auf dem

Schloß und hat namentlich die Aufgabe, das Terrain
zwischen beiden Defile's zu beherrschen und den Uebergang

über daö Schloß zu vertheidigen. Sie läßt
durch 1 Zug in Kette den vorliegenden Waldsaum
einnehmen; 1 Zug folgt als Unterstützung.

III. Eentrumkompagnie ist bestimmt, die Schanze

vor dem Defile zu besetzen.

IV. Centrumkompagnie und II. Jägerkompagnie
bilden die Rcserve und okkupirc» die zweite
rückwärts liegende Vcrschanzung und die umliegenden
Häuser.

Die II. Jägerkompagnie entsendet ein Peloton über
den Mümliswyler Bach, um in dcm Wald hintcr
der Balsthaler Fluh eine gedeckte Stellung
einzunehmen. Die Hälfte löst stch hinter dem Verhau
in Kette auf.

Die Kriegsfuhrwerke bleiben auf der Straße
rückwärts dem Reduit.

0. Vertheidigung.
Bei der Annäherung des Feindes an uusere Stellung

wird sein Bestreben darin liegen, sich des vorwärts
liegenden Defile's und deö Dammes zu bemächtigen.
Er wird zu diesem Zwecke über die Hügel des Eschenholzes

strrke Plänklerketten entsende», während dem

auf der Straße wehrgeschlossene Trupps vorrücken

und stch längs dem Felsgrat, unter dem Schußwtnkel
unserer Plänkler, dem Damme zu nähern suchen. Auch
könnte derselbe mit seiner Hauptmacht auf der einen

Angriffslinie allein vordringen, während dem auf
der andern nur kleinere Abtheilungen agiren würden.

Bei allen Eventualitäten, die hier eintreten könnten,

bleiben die Anordnungen, die wir vorzunehmen

haben, fast die gleichen.

Sobald sich der Feind auf wirksame Schußweite

nähert, werden unsere Plänkler auf dem Grat gut
gezielte Schüsse auf ihn abgeben. Rückt der Feind
in größerer Stärke vor, so ist unsere Plänklerkette
durch die Unterstützungszüge zu vcrstärkcn. Diese

Abtheilung hat namentlich ein lebhaftes Feuer auf
die feindlichen Truppen, die sich auf den gegenüberliegenden

Höhcn zeigen, zu unterhalten.

Will sich der Feind zwischen der Straße und dem

Grat dem Defile nähern, so wcrden schwere Steine
aus ihn herabgerollt, die vorher zu diesem Zwecke

zusammengetragen wurden. Dieses würde jedenfalls
feine Reihen bedeutend lichten und große Unordnung
anrichten.

Ein Augenmerk ist noch auf den nördlichen

Zugang zum Schützenplatz zu richten und es sollte
derselbe mit einem geschlossenen Trupp besetzt werden.

Die Besatzung des Dammes kann ein weniger
excentrisches Fcuer unterhalten, ist dagegen aber

allseitig gut gedeckt. Sie wird ihr Feuer auf die

gegenüberliegenden Höhen und theilweise aus die Straße
richten und hat den Damm hartnäckig zu vertheidigen.

— Sind unsere Truppcn von einem guten
Geiste beseelt, so dürfte es nach diesen Anordnungen

für den Feind schwer haltcn, nur von diesem Defile
Meister zu werden. Gelingt ihm dicscS dennoch, so

wird seine Macht schon bedeutend geschwächt sein

und er wird bei dem ersten Defile noch einen

gesteigerten Widerstand finden. Müssen wir unö also

zurückziehen, so geschieht es folgendermaßen.

Die I. Jägerkompagnie nimmt ihren Rückzug gegcn
den Schloßweg, vereinigt sich mit dem vorgeschobenen

Peloton dcr Schloßbesatzung und nimmt Stellung
am Waldsaum hinter dem Verhaue. Diese Abtheilung

hat dann die Aufgabe, das vorliegende Terrain.
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unb bett Hügel rc*t« ju »ertfeeibigen unb be« geiu*
be« linfen glügel ju bebtofeen; wirb biefelbe ju fefer

gebrängt, fo jiefet fte ft* auf ba« ©d)loß jurücf.
Sie I. ©cntrutnfompagnle gebt auf ber ©traße

unter bem ©*ufee einer ftarfen Slänflcrfcttc auf bie

SReferoe jurücf.

Hier bürfte eine Saufe im ©cfe*te eintreten.
SBenn au* bet geittb unfere Slänfler geworfen feat

unb SReifter be« jweiten Seftle'« geworben ift, fo

ift niefet Wofel anjunefemen, berfelbe rüefe foglei* jum
Slngriffe auf ba« erfte oor. @r wirb juerft bte

©tauung be« SBaffer« wegjuftfeaffcu fuefeen uub »iel*

lci*t au* noeb anbere Slnorbnungen nuSfüferen, bie

mit feinem atlfätligen SRüefjug im 3ufanitnenf)ang
ftefeen.

SRiicft ber getnb jum Slngriffe oor, fo wirb fol*
d)et wofel, entweber auf ber ©traße attein, ober fen*

jentrif* gegen baS Sefile gcf*efeen, ober aber mit
oorfeerrftfeetibcr ©tärfe gegen ben ©*toß=©ingattg,
um fi* juerft biefeS Sanfte« ju Derfi*crn. Siu*
fonnte berfelbe mit ber größten Sruppenjafel oon
linf« bem Hügel nadi feinter ber Salötfealer glufe
einjubringen fuefeen.

©« Werben feier biefe gälle etwa« auSeinanber*

gefealten.

a) Ser geinb bringt auf ber ©traße allein ober

no* mit Slbtfeeilungen re*t« ttnb linfe oor.

Unfere am weiteften Dorgcftfeobeneu Slänfler am

beibfeitigen SBalbfautne werben ftfeon beim 'Scboti*

*irctt be« geinbe« ein Wofelgcjielte« geuer auf ifett

eröffnen unb unterfealten. Sei feinem Wettern Sor*
bringen werben fie ibn namentlid) in ben glanfen
beftbießen. Siefen 3lbtl)etlungcn ift fefer ju empfefe*

len, auf ifere SRüefjiig«liiiien Seba*t ju nefemen, bamit
biefelben niefet abgeftfenitten werben fönnen. Sluf
wirffame @*ußweite beginnt au* ba« geuer au«

ben Scrftfeanjungen unb jene« auf bem ©cbloß. .©«

ift namentli* bie Slbtfeeilung im lefetem, bie bem

geinbe am meiften ftfeaben fann, inbem biefelbe all*
fettig gebedt ift unb ba« oorlicgenbe Serrain jum
größten Sfeeil befeerrftfet. SRüfeern ft* felnbli*e Sib*

tfecilungen bem @*loßfclfett/ fo werben ©teilte unb

SRauerftücfe, bie in großer Slnjafel oorfeanben ftnb,
auf biefelben feeruntergeworfen. ;

Sem geinbe f*eint e« niefet geratfeen, ft* lange
einem fol*en Ärcujfeucr auöjtifefecn. SIRutfeig ftfereitet

er gegen unfere Serf*anjung oor; — bo* feier flößt
er auf neue Hinbcrniffe. Sergcben« bemüfet er ft*,
bie Slnnäfeerungefeinberniffe ju befeftigen;- unfer wofel*

genäferte« geuer wirb immer mörbcrif*er unb wirft
Derfeeerenb In ben feinblicfeen SReifeen, SRun fommen

au* bie fcinbli*cn Unterftüfeungen in« geuer, e«

bilben ft* meferere ©turmfolonuen, bie mit Sobe«*

oera*tung gegen unfere Serftfeanjung oorrüefen wnb

bur* ©turmangriff in bie 3*»if*enräume recfetS unb
linf« einjubringen fu*en. So* Wft fommen ifenen

juoor. SRe*fjeilig feerangejogene Slbtfeeilungen ber

SReferüen empfangen biefelben mit einem gut ange*
wanbten geuer unb werfen fte mit bem Sajoneü
jurücf. Set geinb fängt an ju wanfen unb jiefet

ft* jurüd. SBir »erfolgen ifett mit einet ftarftn

Stänftcrfctte unb benüfeen bie in feinen SReifeen ein*

getretene Unorbnung ju .unferm Sortfeeil.

b) Ser geinb bringt mit Dorferrrftfeeuber ©tärfe
gegen ba« ©*loß »or. 3«;biefem gatte ift.nafecjit
ba« ©ici*e »orjufcferen, wai bei gatt a ftfeon gc*
fagt tft.

Sie Scfafeung bc« SBalbe« re*fö feat benfelben
feavtnäcftg jtt »ertfeeibigen, wobei .fte Dom ©*loffe
au« bur* ein lebbafte« geuer unterftüfet wirb. SBirb
fte ju fefer gebrängt, fo jiefet, fie ft* auf ba« ©*loß
jurücf. Sa« gelfentfepr. wirb bann jweefmäßig »er*
rammelt. Sie Slufftellung im ©djloß ifi nun mefer
in ben öftlicfeen SRäumen gegen ben ©ingang ju
nefemen. Sur* wnwntcrbro*ettc« geuer unb gelun*
gene Sluöfätle werben bie Slngriffe bc« geinbe« ab*

geftbtagen unb berfelbe jum SRücfjuge genötfeigt. 3m
SRotfefalle featten au* ne*'Sruppen' ber SReferoe

fecrangejogen werben fönnen."./
Sie SorattSfefeung bc« gaftcö feat übrigen« wenig

SBaferf*einli*feIt für'fi*! / y
c) Ser geinb fu*t mit. feiner arößertt Sruppen*

jafel linf« einjubriitgen.: 3n ..bleiern gatte ift. auf
eine ftärfere Scfafeu'tig be« SBalbeS feinter ber Sat«5
tfealer glufe Seba*t ju nefemeit. % bet Srücfe,
bur* wel*c bte Serbinbung, mit bemfelben feerge*
ftettt wirb, werben, geftfeloffene Srupp«. aufgeftellt.
Sie Scfafeung bc« SBalbe« reefet« bürfte ettoaö gegen
bie ©traße »orrücfcn, um ben geittb wirffamer. iu
feiner linfen glanfe beftfeießen ju föiujcn.

SRuffen fi* unfere Sruppen au« bem SBalbe ju*
rücfjiel)ciif fo begeben fte fi* feinter bie Serftbanjuiig
jurücf, bie Srücfc wirb afegefero*ci't, bem.. geinbe
würbe nl*t« anbere« übrig bleiben, al« jum. ©turnt*
angriff überjttgcfecn, wobei tcrfelbe no* juerft beu

Sa* ju überf*reiten featte.»: Sm Uebrigcn mögen
bie gälle eintreten wie bei a.

SBerben wie gejwtttigen, atfd) bie Scrfefeanjuug
»or bem Seftle ju räumen, fo begibt fi* bie Sc*
fafeung berfelben bintcr bie SReferüe jurücf, um ft*
bort wieber formiren ju fönnen. Son ben jwei
Äompagnien auf bem @*loß wirb bie eine jurücf*
gerufen, inbem bort ifere SEBirffamfeit niefet mefer groß

fein fann unb eitte jur Sefei$ttng genügt.

Unter bfefen Umftänbcit wirb ft* ber geinb im

Seftle feftjufefeen fu*en. ©r Wirb auf unfere SRe*

feroe lo«gefeen, um au« bem Seftle feerporbrc*cn

ju fönnen. 3n biefem SJRoment werben aber bie

@*üfeen au« ben jwei Häufern im Seftle unb ber

Äir*e, fowie bie SReferoe ein fpujentriftfee« gewer auf
ifen eröffnen, wai Serwirrung fn feinen SRetfjcn.jur

golge feaben Wirb. Unfere neu formirten ©türm*
folonnen benüfeen btefe günftige ©elegenfeeit unb

tüefen »or, werfen ben geinb bur* einen Sajonett*

angriff jurücf uub nefemen ifem fo bie errungenen
Sortfeeile wieber ab,; inbem fie ft*. in bet Scrf*au=
jung feftfefecn. ' 'VV'1.. J ',' ,'.'

3n einem fftt un« ungünftigen 3lu«gang be« ®e*

fe*t« bliebe un« no* immer bai, SRebuit, an /Weif
*cm Strebepfeiler ber Singreifer feine Äräfte 'ftfewfn*

ben fefeen fott wnb wpfetti wie, un« .jwrürffiefeen
fotmen.

" ..."¦:, -v'
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und den Hügel rechts zu vertheidigen und des Feindes

linken Flügcl zn bedrohen; wird dieselbe zu schr

gedrängt, so zicht sie sich auf das Schloß zurück.

Die I. Ccntrnmkomvagnic gcht auf dcr Straßc
uuter dcm Schutze einer starken Plänklcrkctte nnf dic

Reserve zurück.

Hier dürfte eine Pause im Gefechte cintrctcn.
Wenn auch der Fcind unsere Plänkler geworfen hat
und Mcistcr dcs zweite» Dcsilc's gcwordcn tst, so

ift nicht wohl anzunehmen, derselbe rücke sogleich zum
Angriffe auf das crstc vor. Er wird zuerst die

Stauung dcs Wasscrs wcgzuschaffen suchen nnd vicl-
lcicht auch noch andcrc Anordnungen ausführen, die

mit seincm allfälligcn Rückzng im Zusammcnhang
stchcn.

Rückt dcr Fcind zum Angriffc vor, so wird
solcher wohl, entweder auf dcr Straße allein, oder

konzentrisch gcgcn das Defile geschchcn, oder abcr mit
vorhcrrschendcr Stärke gcgcn den Schloß-Eingang,
um fich zuerst diesis Punktcs zu vcrsichcrn. Auch
könnte derselbe mit dcr größtcn Truppenzahl von
links dem Hügel nach hintcr der Balsthaler Fluh
einzudringen suchen.

ES werdcn hicr dicsc Fälle etwas auseinandergehalten.

»

u,) Der Fcind dringt auf dcr Straße allein oder

noch mit Abtheilungen rechts und links vor.

Unsere am weitesten vorgeschobenen Plänkler am

beidseitigen Waldsaume wcrden schon bcim Dcbou-
chircu des Feindes ein woblgezicltes Fcucr «uf ihn
eröffnen und unterhalten. Bei seinem weitern
Vordringen werdcn sie ihn namcntlich in dcn Flankcn
beschießen. Diesen Abtheilungen ist schr zu empfehlen,

auf ihre Rückzugslinien Bedacht zu nehmen, damit
dieselben nicht abgeschnitten wcrden können. Auf
wirksame Schußweite beginnt auch das Fcucr aus
den Verfchanzungen und jeneö auf dcm Schloß. Es
ist namentlich die Abthcilung im lctztcrn, die dem

Feinde am meisten schaden kann, indem dieselbe

allseitig gedcckt ist und das vorliegende Tcrrain zum

größten Theil bcherrscht. Nähern sich fcindlici c Ab-
thcilungen dcm Schloßfclien, so werdcn Steine und

Maucrstücke, die in großer Anzahl vorhandcn stnd,

auf dieselben heruntergeworfen. ^

Dem Feinde scheint es nicht gerathen, sich lange
einem solchen Kreuzfeuer auszusetzen. Muthig schreitet

er gegen unsere Verschanzung vor; — doch hier stößt

er auf neue Hindernisse. Vergebens bemüht er sich,

die Annäherungshindernisse zu beseitigen; unser wohl-
genährtes Feuer wird immer mörderischer und wirkt
verheerend in den feindlichen Reihen. Nun kommen

auch dic fcindlichcn Unterstützungen ins Feuer, es

bilden sich mehrere Sturmkolonuen, die mit
Todesverachtung gegen unsere Verschanzung vorrücken und
durch Sturmangriff in die Zwischenräume rechts und
links einzudringen suchen. Doch wir kommen ihnen

zuvor. Rechtzeitig herangezogene Abtheilungen der

Reserven empfangen dieselben mit cinem gut
angewandten Feuer und werfen sie mit dem Bajonett
zurück. Der Feind fängt an zu wanken und zieht
sich zurück. Wir verfolgen ihn mir einer starken

Plänklerkettc und bcnützcn die in scine» Reihen cin-
getrctcnc Unordnung zn unserm Vortheil.

ti) Dcr Fcind dringt mit vorherrschender Stärke
gcgcn das Schloß vor. In-dicscm Falle ist nahezu
das Glcichc vorzukchren, was bei Fall a schon

gcfagt ist.

Die Besatzung dcs Waldes rechts hat denselben

hartnäckig zu vcrthcidigen, wobci sie vom Schlosse
aus durch cin lcbhnftcs Feucr unterstützt wird. Wird
sie zu sehr gedrängt, so zieht, sie sich auf das Schloß
zurück. Das Felscnthor wird dann zweckmäßig
verrammelt. Die AufstcUuttg im Schloß tst nun mchr
in dcn östlichen Räumen gcgcn dcn Eingang zu
nchmcn. Durch ununterbrochenes Feucr und gelungene

Ausfälle wcrdcn dic Angriffe dcö Feindes
abgeschlagen und dcrsclbe zum Rückzüge genöthigt. Im
Nothfalle hatten auch noch Truppen dcr Reserve

hcrangczogcn wcrden könncn. '

Die Voraussetzung dcö Falles hät übrigens wcnig
Wahrscheinlichkeit fur/sich!

e) Der Feind sucht mit seiner ^rößern Truppenzahl

links einzudringen. - In dielen, Falle ist auf
eine stärkere Besatzung des Waldes hiutcr der, Balsthaler

Fluh Bedacht zu .nehmen.,, Ag, .der,, PrKcke,
durch welche die Verbindung, mit demselben hergestellt

wird, werden, geschlossene Trupps, aufgestellt.
Die Besatzung dcö Waldes rechts dürfte ctwaö gcgcn
dic Straße vorrücken, »m den Feind wirksamer in
seiner linke» Flanke beschießen zu können.

Müssen sich unfcre Truppc» aus dem Walde
zurückziehen, so begeben sie sich hinter die Verschauzuiig
zurück, die Brücke wird abgebrochn,, dcm,,.Feinde
würde nichts andcrcs übrig bleiben, als zum, Sturmangriff

übcrzngchcn, wobei derselbe noch zuerst den

B«ch zu überschreiten hätte,.,- Im Ucbrigcn mögen
die Fälle eintreten wie bei «,.

Werden wir gezwungen, auch die Vcrschanzung

vor dcm Defile zu räumen, so begibt sich die,

Besatzung dcrfclbcn hinter die Reserve zurück, um sich

dort wicdcr formiren zu könncn. Von dcn zwei

Kompagnien auf dcm Schloß wird die eine

zurückgerufen, indem dort ihre Wirksamkeit nicht mehr groß

sein kann und eine zur Besetzung genügt.

Unter dicscn Umständen wird sich der Feind im

Dcflle festzusetzen suchen. Er wird auf unsere

Reserve losgehen, um aus dem Dcsile hervorbrechen

zu können. In diesem Moment werden aber die

Schützen aus den zwei Häusern im Dcsile und der

Kirche, sowie die Reserve ein konzentrisches Feuer ans

ihn eröffnen, was Verwirrung in seinen Reihen zur
Folge haben wird. Unsere neu formirten Hnrm-
kolonncn benutzen diese günstige Gelegenhcit und

rücken vor, werfen den Feind durch einen Bajonettangriff

zurück und nehme» ihm so die errungene»
Vortheile wieder ab, indem sie sich in der Verfchanzung

festsetzen." ^ Z/'^.'-, /V
'

In einem für, uns ungünstigen Ausgang des

Gefechts bliebe uns noch immer das, Reduit, an -welchem

Strebepfeiler der Angreifer seine Kräfte fckwin-
de» sehen soll und wohin wir, Uns zurückziehen

können. > -,
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Sic Sertfeeibigung oon ©t. SBolfgang felbft mit I

feinem SReb(iit wirb feier übergangen, inbem folefee

efu jweite« Sofalgcftcfet bilben würbe unb (ebenfalls

nidjt jur Slufgabe gefeort.. ,;_ .'.

(@*lWß folgt) :".,„' • ¦¦;¦)

1 i'tt^ft tittee S?d)ullibttt)u^teit.

• - 0.; i " I r; ¦' J'i:. I

S.cm ttiterfannt bleibcnbcn ©önner, ber in SRr. 15

biefe« Statte« ß* fo tfjeilnefemenb bemüfet,. ftatt bi«*
feeriger „prtgiualttät, Äonfufion, Sareffeeit" (barf
man fo fagen?) „©ottberbarfeit, ftefeenber Dppofif
tion uub eigenftniiigen SRcftftenj" in meinen %been

„ÄtarfeVit" über mein „©oftfm einer'Drganifation
ber ©treitfräfte unb Äriegfüferung" ju erlangen,—
iiielucn mögH*ft gart* unb ftefg'cfüfeltcn Sailfv —
SIRcfge c«' mir' oergönnt fein/ im golgenben ml* an*
ltäfeernb ebenfo' fern Don (euer »perfönli*ett SRcnom*

mäge'ünb pöfeelfiaften ©robfeejt" in ben Süii«brüefen

ju feäitet'f; bie Herr SRcbaftor Dberft Henri).SBielanb
tri 'SRr,' 12 ttttb'' 1,3 ©eite"£3 |||c«''Stat'tls"fft'hteVi
gtf* JW^tWelSf'/ Wie bet "eble Ünb'cfannte. Sod|

i* füfele meine ganje @*wä*e in Haubfeabüttg"met*

ner geber I @ö mttß wirfli* Weif' mit bor „Äonftt*
fton" bei mir gefommen -fei«, meine „gebrtttften -Sor*
febläge unb 3lnfi*ten"'muffen feeefeft,,antiar"' nie*

bergeftferiebVn worben fein, baß rift'fe „flarer" ©eift,
wie ber meine« ©önrter«,:ttt benen, „bk et feat fen*

neu lernen", bö« ftnben -tenHU, wa& er mir jtt ®e*

muffet füfert! ©owofelln beut Sluffafe SRr. 11 oom

Safer 1868-, »bVr Jttnä*ft bciY ©betn jttftt ©pte*eir
veranlaßt ju feaben ftfeeittt, al« in einem folcfeen „beit

©*weijcrif*en Dfftjieren uub Dfftjier«=Screi,nen''
üott 1866 ©te. 385j ftellte iefe barofes SBeife eine

SRcifee oan,gragen:. ,/cib c« ni*t an ber Seit fei,
baran ju benfen uub. ju mafenett, baß wir untere
SRufter unb Seferen;^tiefet bei ®robcrung«feecreiii -unb

gürften, fonbern bei- ,ben ftegrei*en SBefevfäH'Pfen

freier Sölfer gegen biefelben fuefeen fotten?'- .Sciber

oergaß i* beijtifüjen, baß i* meine grageje^dje;}

nl*t SRcbner*S*mutf, meine gragen bafeer baatt
SRünje,, grngEH» uitb nl*t Urtfeeftc (a|«u/ear«) feieni

baß Id) bie „ftefeenben" Httxe nid)t immer eil« ein«

unb baffelbe- mit ben. ,,©robcmng«t)ceren unb iferett

gürften" betradite (baj. S. ber ®eneral=©tattfeal»
ter ber'SRiebcrlanbe, SBilfeelm üojt Dranictt, unb ber

SRorbamer.tfqnet Sürger gelbfeerr SBaffeington mit
ftefeenben Heetett „SBeferfätnpfc freier Sölfer" fwferen
featfc.ti). 3<fe öergaß ferner b.a« „ftegrei*" u.nb

„frei" fett ober gefperrt bruefen ju laffett,, unb au«*

brücflf* beijufügen7 wie ftfeon baS gragen barauf
feittweife, baß. SluSnafeme« au* .feier üorfotuweu.
@o fft eS-benn leiber gefommen; baß-au« obiger
bef*.ei6cncr gvage fn, ben Marien Sbectt meine« oer*
eferten ©Önner« ein,«iir jugeftferiefeene« eutftfeiebeue«

,,Strioijtt" würbe, „ba,§ tulr, ti^cfel. »on ber Ätfegfüfe*

rung unb ben ©rfaferungen ber ftefeenben |)eere un«

bclcfercn,. fonbern einjijj,,unb. attein ben (freien ober

unfreie«j. Sölfem iia*afemen..fetten, bie gegen ble

ftefeenben Heere (fiegret* ober fieglo«) gefämpft
feaben,'! V; .» »;

©benfowenig ift. eS mir,,ftfecint c«, gtlungen, betn

Hrn- ©önner, bev-al« SRitarbeiter bo* wofel au*
Sefer biefc«,Slatte« fein bürfte- betitlt* genug ju
fagen, baß meine, Slnficfeten „grü*te"., ni*t fowofel
meiner „Selefenfeeit", fonbent gjoßentfecil« „ber Se*
oba*twngen.beä Seleiifvicgö oon 1863' auf, Drt uub
©teile". fittbr; wie ,i*Jbieß iu Shtffäfeeu unter biefer

Ueberfcbrift in biefem Statt 0864 ©cite 305, 313 ff.,
1865 ©.405^438 ff., -1866 ©.. 13, ,31-, 38, 54,
94,, 103,410, 117 ff.). au«jufprc*cn; mi* bemüfete,

Setvunbnungewürbig ift ber gorifjfetitt ut be«

attcriicucftett Seit, bem ber Htxx ©önner» *ulbigeti
muß, e«. fei benn, et wiffe» ni*t« »on imelner „ba*
rofen Sicbfeaberei" .für bfefen Solenfrifg- »ou 1863,
für bie f* bo* »on mUitätifcfe^u. imt.unmilitäyiftfeen
Sangen, gebettt uub ©efeetfearfeu im wnb außer- bem

Saterlanb fo fefer befeattbelt werben bin, -— »ott ber

ftärfften Stebfeabevei, ber irfe'mir Je in meijifm,Seben
bewwßt bin; — beim ife»n; f*eiut btefe Siebfeabevei

fdion. „eine ftarfe ^Sieftfeaberei jum Slttettfettw" ;Jti
fein („ftfeeint ju fein" ftfereibe i*, niefet „iß"), ©eit
1863, nn*,fio.*,iti*t 5.3afeien,f*on „oergltet"! —
SBie frei weiß fi* ber Unf>efaniite trofe feinet Sor*
Hebe für alte ©pxadien, bte in ber-fo feättftgen SBafel

feiner.SluSbvüefe ft* auSjitprägcn ftfecint, oon btren

Hemmung in vfefner „allermoberuftcn". Slnftfeauitng

ju erfealten! — 311 no* .größerer Scrlegenfeeit unb
Sef*äntuttg ftefee i* ba wegen ber Äanbioteu-, unb
erft gar .wegen ber SIRertfancr! »Sie Äattbtoten bc«

feewtigett Sage«" (ni*t etma iie b«S XVI.. 3«fer*
feunbert«..gegen ©oliinan) enoäfente id). in 9ir. 11,
Slber aud) bieft ftfaeinen ifem nidit ne\i genug jtt fein.

Srofebcm baß er fte mit ben (tinbcftritten ,alfen">
Su'öcn, unb nad) beu Selen «nb SIRcrifancm jultfet
al« meine ^Seferntcifter" nciti^t, — 14 Seilen weiter
unten fdieiucu fte tfetn f*on ju „alt" ju fein. SBafer*

feaftig ba ber heutige" .qber ifem febon in« Sllter*
tfeum gefeort, fo lebt,er in ber SnHmft! — Unb bie

„SRerifanet"?, bfe (,merifanifd!cr; Sänben"? Son
benen fdjricb» i* in SRr. 11 feinen Su^jftabcnjr
bc,ijno*.fpvl*t er .wntigßen« 3 SRal »on ifenen; fte

bef*äftigcn ifen ittj Safemitnettfeaug mit meinem* at*
men fonfufeii.-3*:,fefer ftarf. /Dfe baffelbe (3*) «it*
ter bem „man"»geineint ift, ber ifem uttb anbern

(„unö") „um jeben Srei« militäriftfee.©iurufetimgen
jumutfect, wie-fie bei beu SKerifauem paffeu", wage

i* jwar niefet ju befeaupten]— SBofee.r, in aller SBelt

biefer 3ufammenfeang? — So* Jefet.fällt »mit ein!
— Slber..ttefit, c«, ift ju füfen >•— ju fte* gegeitäbet
bcin ©önner,-mi*',fol*cr Seadihmg oon feiner ©eite

wertfe ju- fealtqi!.—, 3"* ben „greifecit«friegon Heiner
Sölfer gegen .große Httxt", fann mir etwa« über

SRfjrtfo.entftfelüpft fein! So* ni*t.iuJ>cr Sortebe?

Samat« wat ja ber lefete Ärieg in SRerifo .(niefet

ber-att« bem ^lifben Slltettfeum* »Ott SWontejuma

gegen ©ortej),,.no*- ni*t. entfefeieben.¦-— ©twa am

©i>be? im ^JtücfbHe£"^/8a| f*autn! SRi*tigt .ba

fte,fetS.ijit tefetea 6ten Heft ©eite 679 i« ben etfte«

^eitj. „Son ben mi*Ugften,Stugen -auS.$fH.gtcf*
feei^iegett ,ift.bi«feei*flefcferiebeiv.»Porben, ba« SReifte;

— 14!

Dic Vcrthcidigung von St. Wolfgang sclbst mit >

scincm Rcduit wird l)icr übcrgangen, indcm folche

cin zwcitcs Lokalgcfccht bilden würde und jedenfalls

uicht zur Aufgabe gchört., ^" (Schluß folgt^) .1

' Seichte eines Kchuidbewul^ten. '

Am unerkannt blcibendcn Gönner,-der iu Nr. 15

dicscs Blattes stch so theilnehmcnd bemüht,, statt
bisheriger „Originalität, Konfusion, Barokheit" (darf
man so sagen?) „Sonderbarkeit, stehender Opposition

uiid eigensinnigen Resistenz" in meinen Ideen
„Klachcit^ über mein „System einer'Organisation
der Streitkräfte und Kriegführung" zu erlangen, —
meinen ' möglichst 'zart-"und., liefgeMhIten '. Dank./—
Möge es mir" vergönnt fein^ ipl Folgendc» «Ach

'annähernd ebenso' fern von jener »persönlichen Renöm-

mäge'und pöbelhaften Grobheit" in den Ausdrucken

zu halte») dic "Herr Redaktor Oberst. HenryMiclan^
in'Nr. 12 u»r H Scitc 43 hiescsHl
gisch zUrcchtwcisf '/ wie dcr edle Unöckanntc., Docl^

ick fühle meine ganze Schwäche in Handhabung Meiner

Feder! Es müß wirklich weif'mit-der „Koiifn-
sion" bei mir gekommen sein, meine „gedruckten-Vorschläge

und Ansichten" ' müssen höchst „unklar"' niî-
dcrgeschriebr» wordcn sein, daß ein so „klarn" Geist>

Wik! der meines GönNcrs, in denen, ,/dicl er hat kennen

lernen", das sindcn könnt?, waS er mir zu
Gemüthe führt Sowohl in dem Aufsatz Nr. 11 vom

Jabr 1868, der zunächst dcn Edeln Mi Sprechen

»eranlaßt zu habe» Mint, als in einem solchen „den

Schweizerischen Ofsizieren und Ofsiziers-Vcreinen^
von 1866 Gte. 385, stellte ich barok». Werse eine

Reihe vM Fragen:. ,/«b cs nicht an dcr Zeit sei,

daran zu denken «ich. zu mahne» daß wir unscrc

Muster und Lehren - .nicht bet Erobc.rungsheerm und

Fürsten, sondcrn bci- .den siegreichen Mehrkampfs»
freier Völker gcgcn dieselben suchen sollen?" Leider

vergaß ich beizufMn, daß ich meine Fragezeichen

nicht Redner-Schmuck, meine Fragen daher baabc

Münze,.Fragen und nicht Urtheile («L<eD/i«r«) seien>

daß ich die „stehenden" Heere nicht immer als cins

und dasselbe- mit den. „Ervbcrungshckrxn und ihre»
Fürsten" betrachte (da.z. B. der General-Statthal'
ter derHiedcrlande, Wilhclm von Oranien, und der

Nordamcr,ikaner Vnrgcr-Feldherr Washington mit
stehenden Heeren «Wehrkämpfe freier Völker" füchreu

haìfcn). Ich vergaß ferner d.qis «siegreich^. und

„frei" fett oder gesperrt drucken zu lassen,.und
ausdrücklich beizufügen, wie schon das Fragen darauf
hinweise, daß Ausnahmen auchhier vorkommen.
So ist cs> denn leider gekommen, baß aus obiger
besch.eidci.lcr Frage in. den klaren Jdccn mcincs
verehrten Gonners ein.mir zugsschrtebencs entschiedenes

^Ariotu'".wurde,, „h^,,v,ir.niA<>. von der..Kriegfüh¬

rung und den Erfahrungcn dcr. stehenden Heere uns
belehren,, syndern einzig^nnd. allein de» (freien oder

unfreien) Völkern nachahmn, sollen, die gegen die

stehenden Heere (siegreich oder sieglos) gekämpft
haben." ..',,, .„.Eben sowenig ist cs mir,.scheint es,, gtlunge», dem

Hrn. Gönner, der> als Mitarbeiter doch wohl auch
Leser dieses^ Blattes sci» dürfte, deutlich genug zu
sagen, dasz mcinc. Ansichten ^Früchtc" nicht smyohl
meiner «Belescnheit", sondent, großentheils „dcr Be-
obachtipigen. des Poleickrirgs von 1863- auf, Ort und
Stelle", sind?: wie .ich ^diest iu Aufsätze« unter dieser

UeberschM in diesem Blatt (1864 Seite 305, 313 ff.,
1865. S. 405 ,' .438 ff. .,1866 S. 13 31, 38, 54,
94,. M. .4 l 0, 117 -ff.)^ auszusprechen, mich bemühte,

Bewunderungswürdig ist der Fortschritt iu de«

allcrncucsteu Zeit, dcm her Herr Gönner, chuldigen

muß, es. sei dcnn, er wisse, nichts von -meiuer „ba-
rokn Licbhabxrci".für diesen PoleuKieK von 1863,
für die ich doch von mijiiärifch^«. undunmilitärischen
Zungen, Federn uud Setzerhackeu in? und außer dem

Vaterland so schr bchantelt wordcn bin, — von der

stärksten Liebhaberei, der ishmir je in mei«em,Lebe»

bewußt bin; — denn ihm, scheint diese Liebhaberei
schon „eine starke Liebhaberei zum Alterthum" M
sei»' (scheint ju,skiu<;.schreibe ich, nicht „ist"). Seit
1863, nach ipo.ch,nicht .5 Jahren schon ^verqltct" —
Wie frei weiß sich dcr Unbekannte trotz seincr Vor-
licbe für alte Sprachen, die in der so häusigen Wahl
feiner Ausdrücke sich auszuprägen scheint,,von dire»
Hemmung in feiner „aUermvdcrustm", Anfchauung

zu ,crhaltcn! — In iwch,größerer Verlegenheit und
Beschämuug stehe ich, da wegen der Kandioten und
erst gar wcgnr der Mexikaner! „Die Kandioten des

heutigen Tages" (nicht etwa bie Kes XVI.,
Jahrhunderts,gcgcn Soliman) ermähnte ich in Nr. 11.

Aber anch diese, scheinen ihm nicht nen genug zu sein.

Trotzdem daß er sie mit dcn (unbestritten ,altcn")
Juden, und nach den Polen «nd Mexikaner« zuletzt
als meine ^Lehrmeister"- nein^t, 14 Zeilen weiter
unten schèincn sie ihm schon zu „alt" zu sein. Wahrhaftig

da der heutige" cchcr ihm schon inS Alterthum

gehört, so lebt er in der Zukunft! — Und die

„Mexikaner"?, die „mcrikanisckxn Banden"? Von
dcncn .schrick), ich in Nr. 11 kcincn Guchstabent/
dennoch spricht er. wenigstens. 3 Mal.von. ihnen z- sie

beschäftign! ihn i>^. Zusammenhang mit mcincm' ax-^

men konfufcu,.Jch..skhr stark. ,Ob dasselbe, (Ich) unter

dem „man".«gc>«kint ist, der ihm und andern

(„uns") „um jeden Preis militärische Murichtungen
zumuthct, wie sie bei den Mexikanern passen", wage
ich zwar nicht zu behaupten! — Wohn, in aller Welt
dieser Zusammenhang? — Doch jetzt,fällt mir ei«!
— Aber, nein, cS. ist zu kühn -— zu frech gegenüber
dem Gönner,-mich-solcher Beachtung von sxiner Seite

werth zu halten!— Im de» „Freiheitskriegen kleiner

Völker gegeu große Heere", kann -mir etwas über

WfW entschlüpft sein! Dock nicht, in der Vorrede?

Damals war ja der setzte Krieg in Mexiko (nicht
der- aus dem ,>lifbeu Älterthum" von Montezuma

gegen Cortez),,.noch nicht, ksttfchikde«. Etwa .am-

Gyde? im ApckbUck"?.„LaK schauen! Richtig: hq

ste.hts.Ml letzte« 6tcn Heft Seite 679 in den erste»

HeDy, „Von de,, wichMtenDingen aus.hf« Frei«

heiWegen D, bishex geschrieben
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